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Deutſchland. 


Berlin, 1. Oktober. Die Vorgänge auf den 
letzten ultramontanen Verſammlungen und das Ber- 
halten der Ultramontanen gegenüber dem Dombau⸗ 


feſte in Köln haben in Reglerungskreiſen, nament⸗ 


lich da, wo man ſich von der kirchenpolitiſchen 
Vorlage der letzten Landtags ſeſſton jo große Er- 
folge für Beilegung des kirchlichen Konflikts ver⸗ 
ſprechen zu ſollen glaubte, große Verſtimmung her⸗ 
vorgerufen. Man ſoll nach glaubwürdiger Ver⸗ 
ſicherung namentlich in höchſten Regionen Derartiges 
nicht erwartet haben. Es ſind daher die Zweifel, 
daß der Katjer die Deputation der Ultramontanen 
empfangen werde, ebenſo zahlreich als berechtigt, 
und es iſt jetzt weniger als je von einem Pakt mit 
dem Centrum die Rede, während man vor noch 
nicht langer Zeit noch Hoffnungen auf einen Aus⸗ 
gleich zu ſetzen ſchien. 

— In dieſen Tagen tritt, wie bereits gemel 
det, in Paris eine internationale Poſtkonferenz zu⸗ 
ſammen, die ſich ſpeztell mit der Frage der Be⸗ 
handlung der Poſtpackete im internationalen Ver⸗ 
kehr beſchäftigen ſoll. Schon vor zwei Jahren hatte 
auf der damaligen Pariſer Konferenz der deutſche 
Vertreter den Vorſchlag gemacht, es möchte auch 
für die Verſendung von Poſtpacketen nach dem 
Auslande innerhalb des Gebiets des Weltpoſtver⸗ 

eins, ebenſo wie bei den Briefen, die gleiche Be⸗ 

bandlungsweiſe und die gleiche Taxe eingeführt wer- 
N Obgleich der große Vortheil dleſer Einrich- 
Den Seiten anerkannt wurde, ſtellten ſich 
ahme des deutſchen Antrages damals 


tung von a 


2 


Si 


e ſtaatlichen Poſtanſtalten gar nicht mit der Be⸗ 


engliſche Generalpoſtmeiſter Mr. Fawertt im Unter⸗ 
hauſe erklärt, daß er mit aller Energie dem Ziele 
zuſtrebe, auch in Großbritannien die Packetbeförde⸗ 
rung der Poſt zu übertragen, daß die Vorberei⸗ 
tungen dazu ſchon ziemlich weit gediehen ſeien. 


Die engliſche Regierung hat denn auch ihre Theill⸗ I 


nahme am Partſer Kongreß angelündigt, und es 
läßt ſich erwarten, daß ihre Vertreter im Sinne 
des Leiters der Poſtverwaltung ibre Stimme abge- 
ben werden. Da in Frankreich und Italien, von 
anderen Staaten ganz zu ſchwilgen, ähnliche An⸗ 
ſichten die Oberhand gewonnen zu haben ſcheinen, 


ö a ßen Staaten, er WW je 1 
land, Frankreich und Italie e n | 


Sonnabend, den 


— 


wendig ſei, und daß, da die Kreis⸗ und Gemeinde⸗ 
wegebauten allein nicht aus reichenden Verdienſt jchaf- 
fen könnten, der fofortige Beginn des Baues der 
Weichſelſtädtebahn erforderlich wäre. 

Kaſſel, 30. September. Sicherem Vernehmen 
nach werden Ende dieſer oder Anfangs nächſter 
Woche die heſſiſchen Agnaten in Berlin zuſammen⸗ 


glerung betteffs des kurfürſtlichen Fidetkommiß⸗Ver⸗ 
mögens endgültig feſtzuſtellen, und es wäre hiermit 
der bereits über 10 Jahre dauernde Streit aus der 
Welt geſchafft. Landgraf Alexis von Heſſen war 
vor einigen Tagen hier anweſend, um die laut 
Vergleich den heſſiſchen Agnaten hier zugewieſenen 
Schlöſſer (Schloß zu Schoͤnfels und ein Theil 
des Bellevueſchloſſes) in Augenſchein zu nehmen. 
Ausland. 

Wien, 30. September. Die Blottendemon. 
ſtration gegen Dulcigno iſt vertagt, dafür aber 
rückt eine unmittelbare Kundgebung Englands und 
Rußlands gegen Konſtantinopel in Sicht und die 
Frage des Tages iſt nicht mehr, ob fi die übri⸗ 
gen Mächte derſelben anſchließen wollen oder nicht, 
ſondern ob fie ſich entſchließen werden, gegen das 
Vorgehen beider Mächte Proteſt einzulegen. So 
faßt man hier die Sachlage auf. In diplomati⸗ 
ſchen Kreifen giebt man nicht viel auf den angeb- 


lichen Echec, den Gladſtone in Folge des plötzlichen 


energiſchen Auftretens der Türkei und der 3 
wärts onzentrirun der ntenegriner erlitten „ 
8 ra nr iR zu 
annt, als daß man nicht voraus ſehen ſollte, er 
werde nunmeht einen ſtärkeren Trumpf ausſpielen. 
Das war es, was die öſterreichiſche Diplomatie 
bewog, bis zum letzten Augenblick in die Pforte zu 
dringen, ſich der nordalbaniſchen Frage zu entledi⸗ 
gen. Die Lage tft genau die vor dem ſerbiſchen 
Kriege, nur daß Montenegro zu klug iſt, ſich 
Schläge wie dle bei Djunis zu holen; ein foldes 
Intermezzo unterbleibt, und die intereſſirten Mächte, 
diesmal find es zwei, unternehmen direkt die halb 
polttiſchen, halb militäriſchen Feindſeligkeiten gegen 
die Pforte. Man erwartet hier als nächſte Folge 
des heutigen großen Miniſterrathis in London die 
Abberufung Goſchen's, der ſelbſt darauf dringt, ſei⸗ 
ner vollſtändig geſcheiterten Miſſion enthoben zu 
erden. 


ſo iſt die Anſicht berechtigt, daß die Kon- werd 


ferenz im Prinzipe den deutſchen Antrag anneh⸗ 
men wird, wenn fie auch für die Ausführung 
* ferneren, noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkt 
eſtſtellt. 

— Der ungünſtige Ausfall der Prüfungen 
für den einjährtg freiwilligen Dienſt ſowohl in 
Berlin als in anderen großen Städten Deutſch⸗ 
lands bildet den Gegenſtand lebhafter Erwägungen 
in den zaſtehenden Kreiſen. Die Frage, ob die 
Anforderungen an die Examinanden etwa zu boch 
gegriffen ſeien, hat ſich nicht bejahen laſſen, und 
ts ſteht in keiner Weiſe zu erwarten, daß dieſe Be 
dingungen etwa herabgeſetzt werden möchten, im 
Gegenthell iſt Neigung vorhanden, die Auforderun⸗ 
den nicht nur ſtreng aufrecht zu erhalten, ſondern 
womöglich zu erhöhen, da ſich heraus geſiellt ha⸗ 
ben ſoll, daß an einzelnen Orten ein zu gerin⸗ 
ges Maß von Anforderungen für ſtatthaft erkannt 
worden iſt. 

Danzig, 30. September. Von der Entfen- 
dung einer Deputation an den Eiſenbahnminiſter in 
der Weichſelſtädtebahn⸗Angelegenheit iſt, wie bereite 
mitgetheilt wurde, ſeitens der betheiligten Kreiſe Ab 
ſtand genommen worden, dagegen wird die bezüg⸗ 
liche Petition dem Miniſter übermittelt werden. Ju 
der Pelitton iſt darauf bhingewieſen, daß in den 


ernte mindeſtens drei Viertel verloren gegangen find, 
daß der Ertrag von Weizen und Gerſte durchſchnitt⸗ 
lich um die Hälfte vermindert iſt, daß die Erbſen 
meiſtens nur die Ausſaat geben, und daß die letzte 
Hoffnung auf einen leidlichen Ertrag der Kartoffeln 
ſchließlich auch getäuſcht worden iſt. Unter dieſen 
Umſländen, jo wird in der Petition ausgeführt, 
geſtaltet ſich die nächſte Zeit für den Arbeiter und 
kleinen Beſtter äußerſt gefahrdrohend. Roggen und 
Kartoffeln gehen ſchon jetzt bel Vielen aus, kaum 
Einem werden die Vorräthe den Winter durch aus⸗ 
reichen. Mit der Herbſtbeſtellung endigte die letzte 
der hergebrachten Arbettsgelegenheiten. Auf Grund 
dleſer Thatſachen if die Hoffnung aufgegeben, daß 


Was Rußland anbelangt, jo erklärt ſeine Di- 
plematie, genau den Verlauf der Dulelgno-⸗Affalte 
vorausgeſehen zu haben, wobei fle nur die Wahr⸗ 
belt ſagen mag, da Herr von Novikoff am zuver- 
läſſiaſten über die Intentionen des Palals unter 
richtet iſt. Es iſt für den Moment auch nicht zu 
fürchten, daß die ruſſiſche Politik in anderer Weiſe 
gegen die Pforte aggreſſio vorgeht, als daß ſie an 
ver Seite Englands Aufſtellung nimmt und den 
Bulgaren das Loſungewort für die lange vorberel⸗ 
tete Schilderhebung giebt. Authentiſche Informa ; 
tionen aus Sofia und Philippopel laſſen in der 
That keinen Zweifel übrig, dog die Proklamation 
der Vereinigung noch für den Oktober vorgefehen 
iſt und in dieſem Augenblick würde Rußland aller- 
dings aus dem Einmarſch der türkiſchen Truppen in 
Oſtrumelten einen casus belli herausfinden. Auf 
das alles iſt man hier gefaßt, aber man fühlt ſich 
außer Stande, irgend elne Präventivmaßnahme zu 
treffen, außer Frankreich würde ſich den konfervatl⸗ 
ven Mächten anſchließen. Es if bemerkenswerth, 
daß die Offiziöſen dieſer Tage einen energiſch en 
Wink erhtelten, ihre bisherigen Angriffe gegen Gam⸗ 
betta und das Ferienminiſtertum einzuftellen, aber 
man mag ſchwer glauben, daß ein publiziſtiſcher 
Frontwechſel eiwas zur Aenderung der Sachlage bei 
tragen könnte 
eſt, 30. September. Im Unterhauſe wurde 
vom Abgeordneten Madarasz die Anfrage an den 
Minifterpräfldenten eingebracht, ob die ungarifche 
Regierung geneigt ſet, ihren Einfluß dahln geltend 
zu machen, daß ſeitens der Großmächte keine Ge⸗ 
walt gegen die Albaneſen zu Gunſten Montenegros 
angewandt werde, und ob die Regierung, was auch 
der Erfolg ihres Strebens ſein möge, das unga⸗ 
riſche Abgeorenetenhaus verſichern wolle, daß bei 
der Anwendung von Gewalt gegen die Albaneſen 
die ungariſche Kriege macht nicht mitwirken werde. 

Paris, 30 September. Der Mintfier des 
Innern, Conſtans, tritt am 4. Oktober wieder in 
Paris ein, um am 5. bei dem Miniſterrathe anwe⸗ 


kommen, um den Vergleich mit der preuß iſchen Re⸗ 
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ein Nothſtand in der Volksernährung nicht eintre-Iſend zu ſein, der über die leßten Maßregeln zur 
ten werde. Es wird ſodann betont, daß die Be- Ausführung der Mürzdekrete entſcheiden ſoll. Die⸗ 
ſchaffung von Arbeitsgelegenheit unbedingt noth- ſen Morgen waren zehn Präfeiten im Miniſterium 


des Innern verſammelt, um vom Unterſtaatsſekretär 
Weisungen über die Märzdekrete entgegen zu neh⸗ 
men. Die Ausführung ſoll nicht nach einzelnen 
Ordensgemeinſchaften, ſondern nach Reglonen erfol- 
gen, und es wird wahrſcheinlich mit ſechs Departe⸗ 
ments des ſüdlichen Frankreichs der Anfang gemacht 
werden. 5 

Der päpſtliche Nuntius hatte geſtern eine ernfte 
Unterredung mit dem Kardinal-Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris, mit welchem der Vatikan unzufrieden darüber 
iſt, daß er die „Erklärung“, die ihm von Rom aus 
zugegangen war, abgeändert hat. 

Bei den Legitimiſten⸗Banketten, welche geſtern 
faſt in allen größeren Städten ſtattfanden und auf 
denen aufrühreriſche Rufe erhoben und Adreſſen an 
den „König“ unterzeichnet wurden, in denen es 
hieß, am nächſten 29. September werde die Mon- 
archte hergeſtellt fein, glänzte die Polizei durch voll⸗ 
ſtändige Abweſenheit; es konnte daher auch nichts 
gegen die aufrühreriſchen Rufe und Adreſſen ge⸗ 
ſchehen. 

Die „Patrie“ ſchreibt: „Der König von 
Griechenland wird in Monza eine Zuſammenkunft 
mit dem Könige haben, bei der Catrolt und Gam⸗ 
betta, welcher heimlich vom Schloſſe Des Cretes 
dahin geht, zugegen fein werden.“ Die Vertre⸗ 
tung dieſer Nachricht iſt ſüglich der „Patrie“ zu 
überlaſſen. 

Paris, 30. September. Ein großer Tbeil 
ter mit der Regierung befreundeten politiſchen No⸗ 
tabilitäten ſucht die Regierung zu beſtimmen, die 
Kammern wegen der ernſten Lage der Dinge ſo 
ſchnell als möglih zuſammenzuberufen. Außer der 
Frage der Kongregatlonen, betreffs welcher das 
neue Kabinet fi mit dem Vatikan wieder auf Un ⸗ 
terhandlungen eingelaſſen haben fol, it man auch 
wegen der auswärtigen Lage äußerſt beforgt, da 
man wiſſen will, daß Herbert Gladſtone, der Sohn 
des engliſchen Premiers, während der letzten Tage 
hier war, um mit Gambetta, der deshalb ſeine Ab⸗ 
relſe nach dem Chateau des Cretes verſchoben habe, 
zu unterpandeln und dieſen zu beſtimmen, ſeine Zu⸗ 
ſtimmung dazu zu geben, daß die eutopälſche Flotte 
nach den Dardanellen gehe, um die Türkel zum 
Nachgeben zu zwingen. Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich ſind gegen ein ſolches Auftreten, und wenn 
auch Gambetta den Lockungen Gladſtone's nicht 
ganz widerſtehen mag, ſo denken doch die Miniſter 
nicht daran, auf ein ſolches Abenteuer einzugeben. 

Geſtern fanden in Paris ungefähr 20 Ban- 
kette zu Ehren des Grafen Chambord ſtatt, auf 
dem begeiſterte Hochs auf den König ausgebracht 
wurden und der Ruf ertönte: „Nieder mit der Re⸗ 
publik!“ 5 

Die Adreſſe an den Roy, die von allen Theil⸗ 
nehmern unterzeichnet wurde, lautet wie folgt: 

Gnädigſter Herr! Am Tage nach dem 14. 
Juli waren unſere Herzen traurig! Wir verſam⸗ 
melten uns nicht, um Sanct Heinrich zu feiern; 
wir beteten für Sie und weinten über ung. Heute, 
gnädigſter Herr, feiern wir den Jabrestag Ihrer 
Geburt und wir bezeugen nochmals unſere achtuags⸗ 
vollen Geſinnungen und unſere unverönderliche Er⸗ 
gebrnprit gegen das Oberhaupt des Hauſes Franl⸗ 
reich. Mehr denn je glauben wir, daß wir durch 
Ste allein den Frieden und die Freihelt erlangen, daß 
Sie alltin die Zukunft ſichern und das Vertrauen zurück⸗ 
führen können, welches dem Arbeiter geſtattet, jet- 
nen Lebensunterhalt auf ehrliche Weiſe zu verdie⸗ 
nen. Wir haben den 29. September gewählt, um 
auf den zu trinken, den Gett uns gegeben bat, 
auf den. den Gott uns zum König geben wird 
und deſſen allerdemüthigſte, gehorſamſte und ge⸗ 
lrcueſte Diener wir find. 

Nach den Banketten ſtrichen viele Royaliſten mit 
weißen Blumen im Knopfloch auf den Straßen und 
Boulcvards umher. Zu weiteren Kundgebungen 
oder Unordnungen kam es indeß nirgends. Zum 
Banket in Saint Anne d'Auray hatten ſich unge⸗ 
ſähr 3000 Legitimiſten eingefunden. Der Saal 
war mit weißen und päpflichen Bannern geſchmückt. 
Faſt alle ropaliſtiſchen Häuptlinge hatten fi ein- 
gefunden. Der Präſident der Verſammlung theilte 
ein Telegramm des „Roy“ mit, worin cs hieß, 
„daß derſelbe mit vollem Herzen bei ſeinen Kindern 
ſei, veren unbeſiegliche Treue er kenne“. Die De- 
peſche erweckte große Begeiflerung und wurde mit 
Rufen: „Es lebe der König!“ „Nieder mit den 
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Dekreten!“ „Es lebe die Religion!” „Nieder mit 
der Kanaille!“ begrüßt. Die Feſtreden wurden 
mit den nämlichen Rufen begleitet. Bis jetzt 
wird noch nichts über eigentliche Ruheſtörungen 
gemeldet. a 

London, 30. September. Nachrichten aus 
Newpork beſagen: Zum erſten Male in ſeinem gan⸗ 
zen Leben hielt General Grant eine lange politiſche 
Rede für die republikanlſche Partet, welche nach ſel⸗ 
ner Meinung allein das Wohl der nordamerikant⸗ 
ſchen Union fordern könne. 


Proviuzielles. 


Stettin, 2. Oktober. Der an Stelle des 
Herrn Poltzei-Aſſeſſors Jehring an die hieſige Po⸗ 
lizei⸗Direktton verſetzte Poltzei⸗Aſſeſſor Held aus 
Danzig hat bis zum 15. d. Mis. Urlaub er⸗ 
halten. 

— Der Dirigent der biefigen Handelsſchule, 
Herr S. Löwinſohn, veranſtaltet zum Beſten der 
Kinderherberge am Montag, den 4. Oktober cr., 
Abends 7 Uhr, im Reſſourcen-Lokale Wand zu Gra⸗ 
bow mit ſeinen Schülern deklamatoriſche Auffüh⸗ 
rungen in deutſcher, franzöſiſcher, englſcher und 
plattdeutſcher Sprache, in Verbindung mit muſikali⸗ 
ſchen Vorträgen, worauf wir das geehrte Publikum 
im Intereſſe der ſegensreich wirkenden Kinderherberge 
ganz ergebenſt aufmerkſam machen. 

— (Perſonal-Chronik.) Die durch 
die Penſtontrung des bisherigen Inhabers erledigte 
Förſterſtelle Seltz, Oberförſterei Golden, iſt vom 
1. Oltober d. J. ab dem zum Förſter ernannten 
Jorſt⸗Auſſeher Säuberlich verliehen. — Der König- 
liche Revierlootſe Johann Friedrich Wilhelm Riſch 
zu Swinemünde tritt vom 1. Oktober d. J. ab in 
den Ruheſtand. Demſelben iſt das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen verliehen. — Im Kreiſe Demmin iſt für 
den Standesamt bezirk Wildberg der Lehrer Hör⸗ 
ning zu Wildberg zum Standesbeamten und der 
Gerichtsmann Strutz daſelbſt zum Stellvertreter 
des Standesbeamten ernannt worden. — Nach- 
benannte Kandidaten des Predigtamts: 1) Carl 
Wilhelm Auguſt Backhaus, 2) Richard Albert Jo⸗ 
hannes König, 3) Hermann Friedrich Wilh. Kühl, 
4) Emil Auguſt Karl Kühl, 5) Tancred Louis Ro⸗ 
bert Lorleberg, 6) Nikolaus Friedrich Wilhelm Mar 
Pfotenhauer, 7) Nathanael Werner Guſtav Johan- 
nes Stüpner, 8) Gotthilf Ferdinand Weßel, 9) 
Leonhard Herrmann Balcke, 10) Wilhelm Auguſt 
Pagenkopf, 11) Ernſt Auguſt Frtedrich Thomas, 
12) Julius Erich Martin Weymann ſind nach der 
im April und Auguſt d. J. beſtandenen Prüfung 
pro ministerio für wahlfähig zum evangelijchen 
Predigtamte erklärt worden. — Der proviſoriſche 
Küſter und Lehrer Schwantes bei der Gemeinde der 
von der evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt hal ⸗ 
tenden Lutheraner zu Groß⸗Juſtin iſt feſt angeſtellt 
worden. — In Groß-Riſchow, Synode Pyritz, iſt 
der Küſter und Schullehrer Roſenow feſt angeſtellt. 
— Der proviſortſche Lehrer Zumach zu Premslaff 
iſt feſt angeſtellt worden. — In Zünz, Synode 
Wollin, iſt der Schullehrer Borchardt proviſoriſch 
angeſtellt. ö 

— In vergangener Nacht wurde auf der 
Falkenwalderſtraße in der Nahe des Arndtplatzes ein 
herrenloſes Pferd aufgefunden. 

— Die beutige Sitzung der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde mit einer Verhandlung 
gegen den Schußmachermeiſter Carl Aug. Otto 
von hier wegen ſtrafbaren Eigen autzts eröffnet 
und derſelbe mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. 

Demnächſt betrat der Bäckermeiſter Carl Aug. 
Leclair aus Paſewalk die Anklagebank. Wir 
haben bei der Verhandlung vom 5. Juni d. J, 
in welcher Lielair wegen gewerbsmäßiger Hehlerei 
zu 6 Jahren Zuchthaus verurtbeilt wurde, Gele⸗ 
genheit genommen, auf die Familienverhältniſſe des- 
ſelben einen Ueberblick zu werfen. Früher bel jei- 
nen Mitbürgern im böchſten Anſehen ſtehend, betrat 
er mit ſeiner Familie die Bahn des Laſters und 
hatte bald eine Reihe von Verbrechen auf feinem 
Gewiſſen. Heute hatte er ſich wegen Urkunden⸗ 
fälſchung zu verantworten, welche er in den Jahren 
18731875 ausgefüdrt hatte. Er war in dieſer 
Zeit Obermeiſter der Bäcker⸗Innung zu Pafewalf 
und hatte als ſolcher das Protokollbuch zu führen 
und die Kaſſengelder aufzubewahren. Bei der 
Quartalsverſammlung im November 1875 entdeckten 
die Mitmeiſter in dem Protolollbuch falſche Ein⸗ 
tragungen und Lrclair geſtaud etw, vie Fälſchungen 
gemacht zu haben, um die Unterschlagung von Gel⸗ 


gern zu verdecken. Er war bereit, die fehlenden 


ihr Spiel fein nüanclrt, ihr Vortrag korrekt und 
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Herr Tyrkowskt, bei der geſtrigen Eröffnungsvorſtel⸗ 


konzeſſtonirt iſt, befördert nach wie vor Paſſagiere 
nach Amerika für den äußerſt billigen Ueberfahrts⸗ 
preis von 100 Mark von Stettin nach New- 
york und 90 Mark von Hamburg nach Newpork 
Alle Reiſende, welche ſich ihm bisher anvertrauten, 
fad woolbehalten in Amerika angekommen und 
dürfte daher allen denjenigen, welche eine Reiſe 
nach Amerika beabſichtigen, zu empfehlen ſein, ſich 
durch Einſendung eines Handgeldes von 30 Mark 
an Herrn C. Meſſing, Berlin W., Potsdamer 
Bahnhof, einen Platz zur Ueberfahrt zu ſichern. 

$ Aus dem Bublitzer Kreife. In unſerer zum 
Theil recht waſſer⸗ und brunnenarmen Gegend dürfte 
der Ingenieur Max Tolt durch ſeine glücklichen Er⸗ 
ſolge im Waſſerfinden und Brunnenban ſehr bald 
die Aufmerkſamktit weiterer Kreiſe auf ſich ziehen. 
Derſelbe iſt nämlich in Zeblin bei dem Bau einer 
größeren Waſſerleitung beſchäftigt, bat aber inzwi⸗ 
ſchen in Drawehn und Klein Karzendurg Erdboh⸗ 
rungen ausgeführt, und man kann wohl ſagen mit 
großem Glück. Bisher war die Anſicht ganz allge- 
mein: Drawehn habe überhaupt kein Waſſer oder 
es liege wenigſtens in ganz unerreich barer Tiefe. 
Dieſe Anſicht hat ſich jetzt als irrig erwieſen. Die 
angeſtellten Bohrverſuche haben ſchon Waſſer finden 
laſſen bei einer Tiefe von nur 33 Fuß. In 
Klein-Karzenburg iſt der Bohrverſuch noch günfliger 
abgelaufen, da man ſchon nach wenigen Stunden 
Waſſer in einer Tiefe von 11 Fuß vorfand. Ge⸗ 
radezu überraſchend iſt die Schnelligkeit, mit der 
jept Brunnen hergeſtellt werden. Während ſonſt ein 
Beunnenbau wohl Monate in Anſpruch nahm, über. 
raſcht es heute nicht mehr, einen Brunnen, wie 
2. B. in Klein-Karzenburg, in nur 11); Stunden 
fertig geſtellt zu ſehen. Es iſt dort nämlich eine 
eiferne, ſogenaunte Abeſſynler⸗Pumpe zur Verwen- 
dung gekommen. In Drawehn, wo der Untergrund 
die Anlage ſolcher Abeſſpnter⸗Pumpe nicht giſtattett, 
iſt zu einem gewöhnlichen Keſſelbrunnen mit Holz, 
pumpe gegriffen. Aber auch die Anlage eines fol. 
chen Brunnens iſt bet 36 Fuß Tiefe in 13 ½ Ar⸗ 
beitstagen vollſtändig beendet worden. Bohrverſuche 
enzuftellen, iſt bis dahin wenig gebräuchlich gewe⸗ 
ſen. Aber bei den drückenden Uebelſtänden, die aus 
dem Mangel an Waſſer ſich ergeben, unterliegt es 
keinem Zweifel, daß ſolche Erdbohrungen immer 
wehr in Aufnahme kommen müſſen. Es iſt ja auch 
eine ſehr einfache Wahrheit, daß Niemand wiſſen 
kann, wie nah er Waſſer hat, als bis er's unter⸗ 


ſucht hat. 


wie ein Trtumphator fürbaß dem Rheine zu, wo 
mit der Ueberfahrt dieſes Nachtſtück ſein glückliches 
Ende fand.“ 

— Auch die Stadt Mainz hat ihre „Bi- 
trioleuſen“. An einem der letzten Abende gegen 
10 Uhr wollte ſich der Packetpoſtträger B. von 
Caſtel von dem dortigen Poſtamte nach dem Bahn⸗ 
gebäude der naſſauiſchen Staatsbahn begeben. B. 
wollte nämlich die eingelaufenen Poſtſtücke zur Wel⸗ 
terbeförderung zur Bahn bringen. Als der Poſt⸗ 
bote in die Nähe des Hauſes des Kolontalwaaren⸗ 
händlers N. in der Mainzerſtraße kam, wurde ihm 
von der Tochter des Herrn N. ein mit Vitriol ge⸗ 
fülltes Glas ins Geſicht und auf die Kleider ge⸗ 
goſſen. Der Verwundete ſchrie vor Schmerz laut 
auf und war auf einige Zelt wie von Sinnen, 
bis ſich einige Paſſanten feiner annahmen. Der 
Poſtbote hat verſchledene Verletzungen im Geſicht, 
ebenſo find feine Kleldungsſtücke und Poſtgegen⸗ 
ſtände von dem Vitriol faſt total verbrannt. Die 
Staatsbehörde hat bereits wegen Körperverletzung 
Anklage erhoben, auch verlangt die Poſtbehörde we⸗ 
gen der ihr zugefügten Beſchädigungen Schaden⸗ 
erſatz. Bezüglich der Motive, die das Mädchen 
veranlaßt haben, ſo ſchändlich zu handeln, verlau- 
tet, daß daſſelbe ein Verhältniß unterhalten, von 
welchem der Poſtbote gewußt habe. Der Beamte 
habe nun von ſeinem Wiſſen öfters Gebrauch ge⸗ 
macht und darüber ſet das Mädchen ſo erboſt ge⸗ 
weſen, daß es ſich zu dem Verbrechen habe hin⸗ 
reißen laſſen. 

— (Ein weiblicher Töpfergeſelle) Im nord⸗ 
öſtlichen Theile Berlins iſt die „Oranienburger 
Jette“, welche bis zur Eröffnung der Nordbahn 
täglich ihren Omnibus von Orantenkurg nach Ber- 
lin führte, eine bekannte Perſönlichkeit. Als ihr 
Vater, „der alte Barth“, dle Perſonenfahrten auf- 
gab, erwählte ſich Jette einen neuen Beruf. Sie 
ging nach Velten zu einem Töpfer in die Lehre, 
von wo fie nach überſtandener Lehrzeit als wohl · 
beſtallter und ausgeſchriebener Topfergeſelle nach 
Oranienburg zurückkehrte. Daſelbſt arbeitet ſte jetzt 
in einer Ofenfabrik neben fünfzig münnlichen Kol⸗ 
legen und iſt wegen ihres Vlelfes und ihrer Ge⸗ 
müthlichkeit allgemein beliebt. Ste trägt wie früher 
Frauenkleider, aber darüber einen Mannsrod. Als 
vor Kurzem ihr Vater ſeine goldene Hochzeit feierte, 
erſchien ſie mit blendend weißem Oberhemde, weißer 
Weite, ſchwarzem Herren Gehrock und einem dunklen 
faltigen Frauenkleide in der Kirche. Bei dem 
Abends ſtattfindenden Balle ſpielte Jette, die jetzt 
40 Jahre alt geworden iſt, den flotten Kavalier 
und ſchwenkte als ſolcher Frauen und Mädchen im 
war im Schwabenlande der vor Kur em verflorbe Tanze derum. Die Mranienburgee baben ſich = 
ene Gar zhorn von Nen uk das fleißige, energiſche Mädchen ſo gewöhnt, daß es 
bekannt — eln Original- und Kraftmenſch, der na⸗ nicht mehr auffalt, wenn Jette 5 ihrer originellen 
mentlich mit den Dichtern des Schwabenlandes in Tracht, . der Pfeife oder Cigarıe im Munde, 
heiterſtem lebensfroheſtem Verkehre ſtand. Er war durch die Straßen geht. 
ein Ubtloſopd dee Trinfens, das er aber nicht blos _ , Ven dem Beinen Henrich if von Bord 


S. M. Schiff „Prinz Adalbert“ d. d. Großer 
thtoretiſch, ſondern auch praktiſch mit ſelbſtbewußter 1 en e EE 
Gründlichkeit betrieb und aus dem er Stoff und wilt, 20. September, folgendes Hanse reiben an 


3 den Staats ſekretär Dr. Stephan gerichtet worden: 

Anregung zu manchem kräftigen Vers gewann. 5 > 
Zugleich war er ein gewaltiger bern und Euer Excelenz möge ich bei meiner Rüdtehr 0 
Bergſtelger, Schwimmer und Turner vor dem Herrn. einer zwetjährigen Reife um die Erde mit beſon 5 
In dieſer Beziehung erzählt Schmidt⸗Weißenfels im 0 ka ank auszufprechen a Fre 00 8 
„Neuen Stuttgarter Tagblatt“ ein llaſſiſches Probe. as Marine-Poſtburcau erlin alle Korreſpondenzen 
ſtück von dem „trinkbaren Manne“: Einmal ſtrich ſiets richtig und außerordentlich e sugefertigt 
er in warmer Sommernacht vom Niederwald dem m Mit allen Denen, 3 — ee —— 
vielgeliebten Rheinſtrome zu. Glitzernd im Mond⸗ ie at Kriegeſchiffe zahlen, a es en mühen 
licht rauſchte das Waſſer dahin und machle tpm| le: Jahre empfunden, mit wie viel Ungeduld und 
lüſtern, ſich von ihm umtofen zu laſſen. Schnell] Freude jenen Boten aus der Hetmath entgegenge⸗ 
legte er die Kleider ab und barg fie for gfältig an bahn zd, und bite ich demzufolge Ew. Excellem, 
Ae Uferſtelle. Dann tbeilte er mit ſeinen e ee = 8 

emen kräftig die fluthenden Waſſer. Die ſtarke i x 
e an ihn 170 ſelnen A 119 Pflichttreue „ Dank weiß, daß, 
auszuführen, quer über den Fluß zu ſchwimmen; ar] auf dem 3 Hi, 5 auch meine Hoff 
doch 10 näher er dem jenſeitigen Ufer kam, deſto tauscht . 1 8 et et 
ewaltiger mußte er n r reißenden 80 j Gr 
Se cht der En Ati iR 1 Ha 0 n Im see Belt, den 20. September 
zu Lande war, erfannte er wohl, daß es ein toll⸗ EN Bet, e erg Preußen. 
kühnes Wagniß ſein würde, nochmals den Strom feanzöfl & = eg intereſſiren, Be een 
zu durchſchwtenmen. Wobl oder übel mußte er St e Ir 775 es Auswärtigen, Barthelemy 
ſehen, einen Nachen aufzutreiben, der ihn an die ae Aue — 0 range der Iltade un 
Stelle, wo ſeine Kleider waren, zurückführe. Am lehrter St. 9 Pd er, wie man weiß, ein Ge 
Ufer, wo er ſich befand, zeigte ſich keine bewohnte G 0c von we em Wiſſen iſt, hat das grie- 
Stätte, keine Menſchenſerle. So ſchritt er denn, nr von Anfang bis zu Ende ins Franzö⸗ 
ein Abam, guerfeldein, und bald len Fife hit k Be bertragen. 5 Als ihn ein Freund fragte, wo 
glücklicher Weiſe ein Lichtlein entgegen, auf das er a 75 n * babe ſo viele ode a” 
losſteuern kounte. Es brachte ihn an das Wirths⸗ dann 112 e en In Omnibus. r führte 
haus eines Dorfes, und durch die Benfler ſah er, Auf weiter aus, daß in dem gleichförmigen Ge⸗ 
daß noch Gaſte da beim Schoppen aßen, Mis rf uſch, weiches der Omnibus verurſachte, er am 
mit feſtem Griff die Thür geöffnet und in voller, Be den Rhytmus gefunden habe. So ee. 
bligblanker Natürlichkeit den Gäſten ſichtbar wurde, , ie Poet den Pegafus vor den Om 
fuhren ſie entſetzt empor, und die anweſende Wir⸗ 1 
thin floh kreiſchend von dannen. Er aber rief mit 
feiner dröhnenden Stimme: „Ich bin der Ober⸗ 
amtsrichter von Neckarſulm und bitte — um eln 
Tiſchtuch!“ Die Männer im Zimmer wurden bei 
dieſer Anrede etwas beruhigt und überzeugten ſich 
dann des Näberen, daß ſie es nicht mit einem Irr- 
ſinnigen zu thun hatten. Ganzhorn theilte ihnen 
ſein Abenteuer mit, indeß er ſich das herbeigeholte 
Leintuch als Toga um die herkuliſchen Glieder 
ſchlug. In dieſem klaſſiſchen Koſtüm pflanzte er 
ſich auf die Bank zu den Gäſten, und nachdem er 
dem Wirthe leicht begreiflich gemacht, daß er ſein 
Portemonnaie nicht bei ſich haben könne, unterhan⸗ 
delte er mit ihm über einen Kredit für die zu 
ſelner Stärkung nothwendigen Schoppen. Es kam 
auch bei feiner ſonſt Vertrauen erweckenden Perſön⸗ 
lichkeit zum Einverſtändniſſe, und da der Wein, der 
dem Obrramtsrichter gereicht wurde, gut war, ent⸗ 


Modekupfern und Schuſttmuſtern erſcheint gegen 
wärtig in zehn Sprachen und zählt in allen Län- 
dern zahlreiche Abonnenten. 

Viehmarkt. 

Berlin, 1. Oktober. Ce fanden zum Ber- 
kauf: 196 Rinder, 774 Schweint, 582 Kälber, 
362 Hammel. 

Das heutige Geſchäft war, mit Ausnahme der 
Kälber, welche, wenn auch bet langſamem Handel, 
für beſte Stücke 55 — 58, für weniger gute 40 bis 
50 Pf. pro 1 Pfund Schlachtgewicht brachten, 
durchaus ohne Belang, da die Wochenmärkte zu 
neuen Einkaufen wenig ermunternd waren. 

Unter dieſen Umſtänden wurden Rinder, 
Schweine und Hammel nicht geräumt. Was die 
Preiſe anbetrifft, jo waren für die genannten Vieh⸗ 
ſorten dieſenigen vom leßten Montag maßgebend. 
Bemerkt wird tadeſſen noch, daß von Schweinen 
Bakuner mit 56 —57 Mark bel 100 Pfd. lebend 
Gewicht und 40 bis 45 Pfund Tara verkauft 
wurden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Baden⸗Baden, 1. Oktober. Der Kaiſer wird 
auch am Morgen des zweiten Tages dem Domban- 
feſte in Koln mit hohem Gefolge beiwohnen und 
den hiſtoriſchen Feſtzug von ker Kaiſertribüne auf 
dem Domhofe aus anſehen. 

Straßburg i. E, 1. Oktober. Der Statt- 
halter Gentral-Jeldmarſchall v. Manteuffel ift heute 
Abend im beſten Wohlſein hier eingetroffen und von 
den Spitzen der Militär und Civilbehörden am 
Bahnhof empfangen worden. 

Wien, 1. Oktober. Der „Wiener Abendpoſt“ 
zufolge werden die Delegationen zum 19. d. Mis. 
nach Belt einberufen. 

Wien, 1. Oktober. Die „Polt. Korreſp.“ 
meldet: 

Es wird beſtätigt, daß die vereinigte Flotte 
am 4. d. M. Gravoſa verläßt, um in der Bucht 
von Cattaro vor Anker zu gehen. Von der den 
Albaneſen in Dulcigno zugeſchriebenen Abſicht, even 
tuell die öͤſter reich iſch⸗ ungariſche Flagge aufzuziehen 
und Oeſterreich-Ungarn die Abtretung von Duleigno 
anzubieten, ſei an kompetenter Stelle in Wien nichts 
bekannt 

Aus Konſtantinopel von heute wird der n Pol. 
Korr.“ gemeldet, die Möglichkeit der Aus mittelung 
eines Auswegs zur Löſung der montenegriniſchen 
Frage werde neuerlich in beſtimmterer Weiſe betont 
und gewinne es den Anſchein, daß die Pforte, vor 
den Konſequenzen ihrer Haltung erſchreckend, einen 
Ausweg ſuche, um durch die Anbahnung einer ern- 
ſten Löſung die Flottendemonſtration gegenſtandslos 
zu machen. 

Wien, 1. Ottober. Vorgeſtern erſuchte dit 
Pforte die Mächte, den 3. Oktober abzuwarten, fle 
werde dann neue Vorſchläge nicht nur bezüglich 
Dulcignos, ſondern auch aller anderen offenen Fra- 
gen des E Traktates machen. Sämmtliche 8 
Machte, mit Aue nahme Rußlands, antworteten zu⸗ 
ſtimmend, Rußlands Zuſtimmung wird ebenfalls er⸗ 
wartet. Es unterbleibt ſomit bis zum 3. Oktober 
jede Aktton. Von dem Inhalt der neuen türkiſchen 
Vorſchläge werden die weiteren Beſchlüſſe der euro⸗ 
päljchen Mächte abhängig fein. 

Brüſſel, 1. Ottober. Die „Independancc 
Belge“ meldet aus Brügge: 

In Huyle bei Brügge haben Ruheſtörungen 
ſtattgefunden. Zur Ausführung des Gejepes über 
die Schulen hatte die Regierung einen Spezial ⸗ 
Kommiſſarlus nach Huple abgeordnet, die Dorfbe⸗ 
wohner rotteten ſich aber zufammen, um denſelben 
zu vertretben, ſo daß der Kommiſſac genöthigt war, 
milltäriſchen Beiſtand zu requiriren. Die Gen- 
darmen machten von der Jeuerwaffe Gebrauch. 
Eine Frau wurde getödtet, eine andere ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Paris, 1. Oktober. Die „Agence Havas“ 
erklärt, indem fie die vom „Rappel“ bezüglich des 
franzöſtſchen Geſchwadere im adriatiſchen Meere ver⸗ 
breiteten Gerüchte als unrichtig bezeichnet, die fran- 
zoſiſche Neglerung jet feſt entſchloſſen, fich nicht von 
dem europalſchen Konzerte zu trennen, wenn ſchon 
dieſelbe die reſervirte Haltung deibehalte, die fie 
bisher ſchon gezeigt habe. 

Rom, 1. Ottober. Gartbaldis Reife nach 
Genua, wo man feine Ankunft am Montag er⸗ 
wartet, erregt bet der Regierung lebhafte Beſorg⸗ 
niß, da man Ruheſtörungen befürchtet. 

London, 1 Oktober. Nach „Daily Newe“ 
hat der Kabinetsrath die Aktion der Bolſchafter in 
Konſtantinopel und deren Feſthalten an der Kollek 
tivnote vollſtändig gebilligt. Die Regierung jei 
durchaus nicht gewillt, ihre Entſchließung zu ändern. 
Man könne annehmen, daß alle Miniſter darüber 
einig jeien, daß ein neuer Aufſchub oder fortgeſetzte 
Halsſtarrigtelt von Seiten der Pforte vielleicht eine 

Mon in den Dardanellen nothwendig machen 
würde. Lord Hartington habe ſich nach Balmoral 
begeben, um der Königin die Vorſchläge des Ka⸗ 
binets vorzulegen. 

London, 1. Oktober. Für nachſten Montag 
iR abermals ein Kabinetarath einberufen; Lord 
Hartington hat in Folge deſſen feine Abreiſe nach 
Balmoral verſchoben. 

Melbourne, 1. Oktober. Die internationale 
Austellung iſt heute vom Gouverneur mit einer 
Rede eröffuet worden, in welcher er den fremden 
Nationen für die Förderung dankte, die fle dem mit 
jo großem Erfolg ins Werk gejepten Unternehmen 
hätten zu Theil werden laſſen. 


Gelder zu erſetzen und verzichteten die Mitmeiſter 
im Folge deſſen auf gerichtliche Beſtrafung des 
Leclair, um feiner Familie ſowohl als der Innung 
die Schande zu erſparen. Diefe Schande blieb je⸗ 
doch trotzdem nicht erſpart, denn Leclalr ergab ſich 
immer mehr dem Verbrechen und eine Entdeckung 
konnte ſchließlich nicht ausbleiben. Dabei kam 
auch die Fälſchung des Protokollbuches und die 
Unterſchlagung zur Sprache; da letztere bereite ver⸗ 
jährt war, konnte er nur noch wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung zur Rechenſchaft gezogen werden, er wurde 
für ſchuldig befunden und zu einer Zuſatzſtrafe von 
2 Mon. Zuchthaus beſtraft. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Februar 
d. J. wurden dem Bauer Linde in Brünnken-Aus⸗ 
bau mittelſt Einbruchs 3 Hammel, 2 Felle und 
1 Deil geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich ſchon 
am nächſten Morgen auf die in Brünnken wohn⸗ 
baften Arbeiter Friedr. Chriſt. Pietzke und Ferd. 
Baer. Dieſelben waren deshalb wegen ſchweren 
Dtebſtahls angeklagt, wurden trotz hartnäckigen 
Leugnens für ſchuldig befunden und gegen Jeden 
auf 2 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt und Zu⸗ 
läſſigkeit von Pollzelaufſicht erkannt, auch die ſo⸗ 
fortige Verhaftung der Angeklagten, die ſich bie her 
auf freien Füßen befanden, beſchloſſen. 

Die bereits vielfach vorbeſtrafte ſep. Arbeiter⸗ 
frau Wilh. Schmidt aus Stolzen hagen iſt ge⸗ 
ſtändig, am 31. März d. J. in Pölitz auf dem 
Jahrmarkt verſchtedene Diebftähle aus den Ver kaufe⸗ 
duden ausgeführt zu haben Deshalb trifft fir eine 
Zuchthausſtrafe von 21], Jahren und 3 Jahren 
Ehrver uſt. 

— Der Kellner und frühere Bierverleger 
Schuh ritz, welcher von dem hieſigen Gericht 
bereits eilt langer Zeit wegen verſchtedener Ver⸗ 
brechen, u. A. wegen Melneldes, ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, iſt jetzt in Berlin ergriffen und geſtern hier 
eingeliefert worden. f 

— (Stadt⸗Theater.) In der geſtern 
zur Aufführung gekommenen Lortzing'ſchen komiſchen 
Oper: „Der Waffenſchmied“ lernten wir 
die neue Opernſoubrette, Frl. Bielska, kennen 
und freuen wir uns, dieſes Mitglied zu den beſten 
Kräften der diesjährigen Oper zählen zu können. 
Alles — Erſcheinung, Spiel und Geſang — be- 
rechtigt an Fil. Bielska, der jungen Dame eine 
außerordentliche Begabung für das Soubrettenfach 
zuzugeſtehen. Ihre Erſcheinung iſt ſehr angenehm, 


Bermiſchtes. 
— Unter dem Namen der trinkbare Mann“ 


dramatiſch belebt und ihre Stimme beſonders in 
der Mittellage und darüber hinaus kräftig und 
klangvoll. Wir hatten nur Gelegenheit den erſten 
Akt der Oper zu hören, weshalb unſer Urtheil auch 
nur in Bezug auf die Aufführung dieſes einen maßge⸗ 
bend ſein ſoll. Wem wir nach feiner Leiſtung des erſten 
Aktes eine recht paſſable Stimme, aber eine ſchau⸗ 
derhafte muſſkallſche Bildung nachrühmen müſſen, iſt 
Herr Neubert, für den das Orcheſter überhaupt 
nicht zu exiſtiren ſcheint. Rechtzeitige Intonatton 
und korrekter Takt ſind ihm — wie der erſte Akt 
nur zu deutlich bekundete — nur dem Begriffe 
nach bekannt, was lebhaft zu bedauern iſt, da die 
Stimme des Genannten ſogar Kraft und Wohl⸗ 
laut beſitzt, aber der Reinhelt entbehrt. Unbekannt 
als Geſangekraft war uns bisher Frau Gyſſi. 
Wir lernten in ihr eine recht verwendbare Opern⸗ 
alte kennen. Da Frau Gyſſi auch im Schauſpiel 
einen Platz einnimmt, dürfte ihre Akgulſitlon im⸗ 
merhin zu genehmigen ſein. Das Haus war recht 
gut beſucht. 

„Die Direktion des „Vlktoria-⸗Thealers“ be- 
abſichtigt, fortan dieſer Bühne den Charakter eines 
Volkstheaters zu verleihen, um den weniger Bemit- 
telten Gelegenhelt zu geben, für geringes Entree 
einer Theater-Vorſtellung beiwohnen zu können. In 
Jolge deſſen iſt auch die innere Einrichtung des 
Theaters wieder verändert und nur Sippläge ein- 
gerichtet worden, während früher Tiſche und Stühle 
im Parterre zu ſehr die Kneipe verriethen. Das 
Perſonal iſt durch neue Engagements bedeutend ver- 
mehrt und auch zur Aufführung von größeren 
Stücken ausreichend; das Repertoir ſoll das Schau⸗ 
und Luſiſplel, und die Poſſe umfaſſen, auch ſollen 
kleinere Operetten zur Aufführung gebracht werden. 
Wenn die Direktion hält, was der techniſche Leiter, 


lung im Prolog verſprochen, ſo dürfte ſich das 
Viktoria-Theater“ bald wieder eines zahlreichen 
Beſuches, bejonders von Bürgerfamilten zu erfreuen 
baben. Bei der Eröffnungs-Borfellung war der 
Beſuch zwar noch nicht ſehr zahlreich, doch hatte 
ſich nur anſtändiges Publikum eingefunden. Das 
bekannte A. Müller'ſche Volksſchauſplel „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott“ war recht ſorgfältig einſtu⸗ 
dirt und wurde im Ganzen recht wacker geſpielt; 
einige der Mitglieder leiſteten ganz Beachtenswerthes. 
Wir werden in nächſter Zeit auf die einzelnen Lei- 
ſtungen näher eingehen. Eine gut beſetzte Kapelle 
unter Leitung des Herrn Drahnheim ſorgt in beſter 
Weiſe vor der Vorſtellung wie in den Zwiſchen⸗ 
akten für mufikaltſche Unterhaltung. Wir können 
dem Publikum den Beſuch des Theaters auf das 
Beſte empfehlen. 

— Das den Apothekenbeſihern in Preußen 
ertheilte Privilegium der Bereitung und des Feil⸗ 
baltens von Arzneien (Medikamenten) erſtreckt ſich 
nach einem in Uebereinſtimmung mit dem Ober⸗ 
Landesgericht zu Poſen ergangenen Erkenntniſſe des 
Relchsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 12. Juli d. 
J. nur auf Medikamente für kranke Menſchen, 


— (Menagerie-Bracelets.) Eine Kette, an 
welcher allerlei Thiere (wilde und zahme) hängen, 
iſt der neueste Damenſchmuck. Was werden nun 
wohl die Herren, welchen das Schweinchen und der 
Bar noch nicht genug Glück gebracht haben, kra⸗ 
gen, etwa gar einen Elephanten? 

e 


Piterariſches. 

Im Verlage von A. 5 rant in Demmin 
und Leipzig iſt die erſte Nummer des 11. Jahr- 
gangs der Muſikzeltſchrift „Die Tonkunst“ erfchte- 
nen. Der ſeitherige Redafteur dieſes Tonkünſtler⸗ 
Fachblatte, Albert Hahn, iſt vor Kurzem in Leipzig 
verforben und hat Herr Otto Wangemann, Redak⸗ 
teur des „Drganift”, die Leitung deſſelben über⸗ 
nommen. Für hieſige Leſer intereſſant dürfte ein 
Ariel über „Pommerns Pianoforte⸗Juduſtrie. 
Die Brüder Wolkenhaner“ ſein, der ſich des Aus⸗ 
fübrlichen mit dem Gründer und dem jetzigen In⸗ 


nicht aber auf die für kranke Thiere. Es begehen wickelte er eine Trinkbarkeit, die alle Anweſenden haber des ausgedehnten Etabliſſements, Herrn Kgl. Kirchliches. 

daher andere Perſonen durch die Bereitung und den ſchier in Erſtaunen jegte. Stramm und in ſtolzer, Kommiſſtonsrath R. Wolkenhauer beſchäftigt Am Sountag, den 3. Oktober, (Erntedankfeſt) wird 
Verkauf von Medikamenten für Thiere keinen Ein- antiker Haltung ſaß er, eine Flaſcht nach der an⸗ Das „Berliner Modenblatt“ (Verlag von predigen: 

gtiff in das Apothekerprivileg. Ideen leerend, bis zum lichten Morgen da und ſchritt Franz Ebhardt in Berlin) tritt mit feiner jängſten Gertrud Kirche. 


err Prediger Luckow um 9 Uhr. 
ent (Einſegnung und Abendmahl.) 
Herr Prediger Luckow um 2 Uhr. 


— Here Konſul Meſſing, welcher feit 11 
Jahren von der königlich preußtichen Regierung 


dann, vom beſtellten Nachenführer begleitet und be⸗ 


Nummer in das dritte Quartal. Dieſes ſehr em⸗ 
gafft von den ſchon aufgeſtandenen Dorfbewohnern, 


ehlen ewerthe Modejournal mit ſeinen prachtvollen 


